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Projekt Zentraler Speicherkanal
64,25 Millionen will 

die Stadt Graz für die 
Errichtung des Zentralen 
Speicherkanals (ZSK) inkl. 
„Murmasterplan“ bis 2021 
ausgeben. Das haben ÖVP, 
SPÖ und FP beschlossen. 
Mehr als 11 Millionen des 
Betrages sollen bereits heuer 
durch eine zusätzliche Kre-
ditaufnahme bereitgestellt 
werden.

Hintergrund dieser Schnell-
schussaktion ist die Absicht der 
EStAG, den Bau des Projektes 
Murkraftwerk Puntigam noch 
heuer durchzuziehen. Ohne 
Ausgleichsmaßnahmen für die 
Beeinträchtigungen des Grazer 
Kanalsystems kann sie das 

über einen so weitreichenden 
ökologischen Eingriff in einer 
Schnellschussaktion getroffen 
wurde, ohne die Diskussion im 
Naturschutzbeirat abzuwarten, 
halte ich für eine Respektlosig-
keit gegenüber den Beiräten in 
unserer Stadt“, sagte Klubobfrau 
Ina Bergmann in ihrer Wort-

meldung. Die Grazer KPÖ hat 
sich von Anfang an gegen 
den Bau des Grazer Murkraft-
werkes gestellt. Angesichts 
der Energiepreisentwicklung 
hat sich herausgestellt, dass 
dieses Projekt vom wirt-
schaftlichen Standpunkt 
höchst fragwürdig ist. 

Anlegerwohnungen 
- Am Bedarf vorbei

In den letzten Jahren wurden in Graz  viele 
Wohnprojekte aus dem Boden gestampft. 
Vor allem mit dem Ziel, Anleger anzulocken. Die Anleger zahlen 
den Kaufpreis. Danach übernimmt der Wohnbauträger bzw. das 
ihm angeschlossene Facility-Unternehmen sämtliche Aufgaben im 
Rahmen eines „Rund-um-Service“. In der Regel wird versprochen, 
dass mit dem Objekt eine bestimmte Rendite (derzeit zw. 4 und 8 
Prozent) „erwirtschaftet“ werden kann.
Immer mehr Wohnbauträger und Immobilienfirmen errichten 
frei � nanzierte Wohnungen und bieten diese zu Anlagezwecken 
an. Auf der anderen Seite sehe ich täglich die Familien und viele 
ältere Menschen, die sich, auch bei voller Berufstätigkeit, solche 
Wohnungen ganz einfach nicht leisten können. Sie haben nichts 
davon, wenn tausende Wohnungen neu gebaut werden, wenn sie 
nicht leistbar sind.
Hat ein privater Träger einmal ein Grundstück gekauft, kann die 
Stadt keinen Ein� uss mehr darauf nehmen, welche Wohnungen 
und für wen sie gebaut werden.
Deshalb ist es auch so wichtig, dass die Stadt Grundstücke für den 
kommunalen Wohnbau sichert. In der letzten Periode konnten auf 
Initiative der KPÖ 500 Gemeindewohnungen neu errichtet werden. 
Für weitere 500 Wohnungen wurden Grundstücke gesichert. 
Gesetzliche Mietzinsobergrenzen sind ein Gebot der Stunde. Die 
Geschäftemacherei mit dem Grundbedürfnis Wohnen muss ein-
gedämmt werden!
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Stadt zahlt Millionen für Murkraftwerk!
n i c h t 
tun.

I n 
d e r 
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schutz-
beirats-
sitzung 

am 1. März sollte ein umfang-
reicher Fragenkatalog zum 
geplanten Speicherkanal abge-
arbeitet werden. Die KPÖ hatte 
sich daher dafür eingesetzt, 
dass der Tagesordnungspunkt 
zum Zentralen Speicherkanal 
von der Tagesordnung ab-
gesetzt wird und erst in der 
nächsten Gemeinderatssitzung 
zur Beschlussfassung kommt. 
Doch ÖVP, SPÖ und FPÖ lehn-
ten diesen Antrag ab. 

„Dass eine Entscheidung 

Historische Bauten besser schützen!

„Auch wenn schon vieles unwiederbringlich verlo-
ren ist. Es gibt noch zahlreiche Objekte in Graz, de-
ren Schönheit und Bedeutung auf der Hand liegen. 
Ihr notwendiger Schutz ist allerdings noch nicht ver-
brieft“, sagt KPÖ-Gemeinderat Andreas Fabisch. 
Er forderte einen Altstadtschutzkataster, um histo-
rische Gebäude vor dem Abriss besser zu schützen. Alle Parteien 
haben diesem Antrag zugestimmt.
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Anträge und Initiativen der KPÖ im Grazer Gemeinderat am 25. Febuar 2016

Alle Initiativen fi nden Sie unter www.kpoe-graz.at/gemeinderat Tel. 0316 / 71 24 79
www.kpoe-graz.at

Weitere Initiativen der KPÖ 
im GRAZER Gemeinderat (25.2. 2016) 

➯ Fahrverbot in der Martinhofstraße zwischen Ankerstraße und Krottendorfer 
Straße – Ina Bergmann

➯ Stefanienwarte – Freie Sicht auf Graz – Christian Sikora
➯ Jakominiplatz attraktivieren – Christian Sikora
➯ Internationaler Aktionstag gegen Kindersoldaten an allen Schulen – Robert 

Krotzer

Mobilitätsscheck für Studierende

Durch die Zustim-
mung der KPÖ 

zum Grazer Stadtbud-
get gibt es die Jahres-
karte Graz nunmehr 
um 228 Euro. Zunächst 
war geplant, den Mobi-
litätsscheck für Studie-
rende deshalb einzustellen. Ein 
Antrag von KPÖ-Gemeinderat 

Robert Krotzer hat das 
2014 aber verhindern 
können. Jetzt wurde 
er auch für das Som-
mersemester 2016 be-
schlossen – einstim-
mig. Der Mobilitäts-
scheck beträgt 30 Euro 

für vier, 35 Euro für fünf und 40 
Euro für sechs Monate.

Pfandsystem für Einweg� aschen und 
Dosen

Drei Viertel der in Österreich 
erhältlichen Getränke wer-

den in Einwegverpackungen an-
geboten. Viele davon landen im 
Restmüll. Nur ein Teil wird über 
das ARA-System gesammelt. „Ca. 
500 Milliarden Einwegfl aschen 
werden derzeit verbrannt oder 
nicht verwertet. Zugleich haben 
Mehrwegsysteme rasant abge-
nommen“, weiß KPÖ-Klubobfrau 
Ina Bergmann.
Aus dieser Erfahrung heraus 

setzen andere Länder, etwa 
Deutschland, Schweden, Däne-
mark, die Schweiz bereits auf 
Pfandsysteme . Die Rücklauf-
quoten haben sich wesentlich 
erhöht und auch die Verwen-
dung von Mehrwegfl aschen hat 
wieder zugenommen. Der An-
trag von Bergmann, den Bund 
aufzufordern, ein Pfandsystem 
für Einweggebinde einzufüh-
ren, wurde im Gemeinderat ein-
stimmig angenommen.

Josef-Krainer-Park: Weg nicht ver-
sperren!

Der Josef-Krainer-Park in 
Straßgang ist bei Jugendli-

chen wie Erwachsenen, die die 
Sport- und Freizeitanlage vor Ort, 
die alternative Gartengemein-
schaftsanlage und den Rundweg 
nutzen, sehr beliebt. Nun wurde 
ein Teil des Rundweges von 
BewohnerInnen der kürzlich 
nördlich des Parks errichteten 
Wohnanlage der Firma Kohl-
bacher durch Absperrbänder 

abgesperrt und steht nicht mehr 
der Allgemeinheit zur Verfügung. 
Auf die Frage von KPÖ-Klubob-
frau Ina Bergmann an Bür-
germeister Nagl zu prüfen, wie 
dieser Rundweg wieder der 
Bevölkerung zur Verfügung 
gestellt werden kann, sagte 
dieser zu, alle rechtlichen Mög-
lichkeiten gegen die Sperre die-
ses Rundweges auszuschöpfen.

„Graz ist reich an Se-
henswürdigkeiten – und 
die sollten von TouristInnen 
auch gefunden werden“ 
sagt KPÖ-Gemeinderat 
Christian Sikora. Seit Jah-
ren schiebt man in Graz vor 
sich her, was in anderen 
Städten schon Jahrzehnte 
Realität ist: ein Kunst- und 

Kulturleitsystem. Deshalb 
fordert Sikora, dass zumin-
dest eine „Minimalvarian-
te“ rasch umgesetzt wird. 
Ein historischer Graz-Pfad 
mit Stadtmuseum, Murin-
sel, Schlossbergbahn und 
Schlossbergstollen wäre 
ein Schritt in die richtige 
Richtung.

Grazer Bäder leistbar machen!

Die Saisonkarte für 
die „Auster“ (1. 10. 

– 30. 4.) kostet 227,40 
Euro. 
Karten für einzelne Mo-
nate oder etwa einen 
10er-Block gibt es nicht. 
Gemeinderat Christi-
an Sikora setzte sich 
daher in einem Antrag für ei-
ne flexiblere und leistbarere 

Preisgestaltung ein. 
„Schwimmen ist ei-
ne sinnvolle Freizeit-
gestaltung und dient 
auch der Gesundheit. 
Alle Grazerinnen und 
Grazer sollten es sich 
leisten können, diesen 
gesunden Sport zu be-

treiben“, so Sikora. 

Drastische Kürzungen durch 
das Land Steiermark hat 

die Grazer freie Szene im letzten 
Jahr hinnehmen müssen. Auch 
das Kulturamt der Stadt hat 
kaum finanzielle Spielräume. 
Dennoch verlangt der Bürger-
meister, dass die Grazer Kultur-
szene Beiträge zum 15-jährigen 
Jubiläum Menschenrechtsstadt 
leisten solle. Auf Nachfrage von 

KPÖ-Gemein-
derätin Chris-
t i n e  B ra u -
nersreuther 
e r k l ä r te  e r 
sich aber nicht 
bereit, finan-
zielle Mittel zur Verfügung zu 
stellen, um Aktionen von freien 
Grazer Kulturschaffenden zu 
ermöglichen.

Menschenrechtsstadt und Kultur
Ohne Geld ka Musi

Für historischen Graz-Pfad


